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Nr. 297. Dienſtag, 20. Dezember 1870. 
1 V1 
Männer, von der Mairie beſtellte Männer, die hatten Vortheile, mehr oder weniger unentſchieden. Der Ort, der des Großherzogs von Mecklenburg. In beideit | 
große Kleiſterpinſel in der Hand, überſtrichen damit um den die Hauptmacht der Franzoſen konzentrirt Hauptquartieren war man zufrieden mit der Arbe e i 
alle Bekanntmachungen der republikaniſchen Regierung war, war Cecnay. Crecent wurde ſchon am Morgen des Tages. Die geftrigen Verluſte waren, jo hört⸗ 
und überklebten deren Erlaſſe mit einem noch größe⸗ durch die Divifion Wittig beſetzt, welche dasſelbe nach ich hier beſtätigen, leider wieder ſehr bedeutend, na⸗ 
ten bedruckten Papier; dieſes trug die Uleberſchrift: fo forcirten Angriffen den Franzoſen gegenüber be- mentlich litt die baieriſche Artillerie. Auch hier wie 
Publikation, und eine Namens-Unterſchrift — Ah] hauptete. Schlimmer ſtand es für uns im Centrum, der fünf oder ſechs Stabsoffiziere verwundet. um 
diable — ces noms ellemands! ließen ſich die gegen das die Franzoſen ihren Hauptangriff richteten. Abend begann auf der ganzen Linie noch einmal ein ö 
in dichten Gruppen davor ſich ſammelnden Drlen-| Freilich behaupteten die Baiern das am Morgen von heftiges Feuer. Die Franzoſen ſchoſſen auf die ihren 
naiſer vernehmen. Wer kann dieſe deutſchen Namen ihnen genommene Beaumont, aber der Verſuch, über Rückzug beunruhigende Kavallerie. Der Tag endete 
ausſprechen! Einer verſuchte es nach dem Anderen, das Dorf vorzudringen, ſchlug fehl. Mehr als ein damit, daß das 76. Regiment unter Mitrailleuſen⸗ 
den Namen des kommandirenden Generals des 10.] Mal zogen fie ſich in Unordnung zurück. Man wird feuer ein Dorf hinter Beaugency nahm. 
Korps, des Generals v. Voigts⸗-Rhetz, auszusprechen, dies jedoch nur erklärlich und verzeihlich finden, wenn — Dem „Daily Telegraph“ wird aus Havrt 
es kamen die wunderbarſten Laute dabei zum Vor⸗ man hört, daß einzelne Batatllone faſt alle Offiziere geſchrieben, daß daſelbſt die Erbitterung gegen die an- 
ſchein, es war zum Todtlachen, zu hören, wie fie ſich bis auf 2 oder 3 verloren, ja ein Bataillon vom ſaſſigen Deutſchen ſehr ſtark it. Dieſelben werden 
die Zunge zerbrachen, aber als fie laſen „peine de 12. Regiment ſogar durch einen Feldwebel aus dem angeſchulvigt, detailltrte Berichte und Pläne über die 
mort“, daß Jeder die Strafe des Todes erleiden Feuer geführt werden mußte. Am beſten ging es Befeſtigungen der Stadt an den Feind geſchickt und 
ſoll, der etwas gegen die Armee des Königs von] geſtern für uns auf dem linken Flügel. Blaugency überhaupt Alles gethan zu haben, um den Preußen 
Preußen und jeiner Verbündeten unternimmt, da ga- wurde durch die mecklenburgiſchen Grenadiere und die Eroberung leicht zu machen. In Folge deſſen hat 
ben fie ſich länger keine Mühe, da waren fie plötzlich] Jäger beſetzt. Auch hier waren die Verluſte leider der amerikaniſche Konſul, deſſen Obhut die Deutſchen 
ſtill geworden — mit der „peine de mort“ ver-] bedeutend. So verlor das zweite Bataillon der Gre- anvertraut find, alle Hände voll zu thun, um dieſe 
ſtanden fie Alles, auch den Namen des unterzeichne⸗ nadiere, das erſt am Tage zuvor von Toul einge nach ihrer Heimath, oder Belgien und England ein⸗ 
ten Generals. troffen war, allein 12 Offiziere. Das 75. Regiment zuſchiffen. Die Bevölkerung iſt überhaupt in großer 
In den erſten achtundvierzig Stunden ſtockte dief wurde an der Beſetzung Vernone, die ihm gteichfals life und mehrere Ruheſtörungen find bereits 
Verpflegung etwas, es fehlte namentlich an Brod, aufgetragen war, durch die einbrechende Dunkelheit auf die Nachricht hin vorgefallen, daß Truppenver⸗ 
aber nur an den nöthigen Arbeitskräften, dasſelbeſ verhindert; aber was man am Tage nicht ausführen ſtärkungen von Havre nach Cherbourg geſchickt werden 
zu bereiten, nicht an dem Material. Der arfnef konnte, holte man in der Nacht nach. Gegen 12 ſollten. General Briand mußte ohne Truppen nach 
Maire von Orleans! Er verdiente allein für dieſe] Uhr wurden vor Meſſas gewaltige Wachtfeuer ange⸗ Cherbourg gehen, aber kaum war er dort angelangt, 


Von den geehrten Abonnenten der Stettiner 

f Zeitung iſt uns mehrfach der Wunſch ausge⸗ 

f ſprochen, daß auch die Stettiner Zeitung, wie 

die Pommerſche, nur 15 Sgr. vierteljährlich auf 

der Poſt koſte und lieber die Beilage „Das Haus“ 

aufgegeben werden möge. Wir wollen dieſem 

Wunſche gerne nachkommen und werden die Stet⸗ 

tiner Zeitung bereits vom 1. Januar k. J. ab 

für 15 Sgr. auf der Poſt liefern. Die Beilage 

„Das Haus“ haben wir dagegen ganz aufge⸗ 
geben. 

Indem wir noch unſeren geehrten Abonnen⸗ 
ten für ihre zahlreiche Betheiligung unſern er⸗ 
gebenſten Dank ausſprechen, bitten wir, das 
Abonnement recht frühzeitig zu erneuern, damit 
keine Unterbrechung in der Zuſendung ſtattfinde. 

Die Redaktion. 


Vom Kriegsſchauplatz. 
(Wiederholt, weil dieſelben nicht in ſäramtlichen 
Exemplaren mitgetheilt.) 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Verſailles, 16. Dezember. Der Feind, von 
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ſtärkeren diesſeitigen Avantgarden am 15. angegriffen, 


Tage eine Bürgerkrone. Er mußte für Alles auf⸗ zündet, die nach rechts und links große Schatten 
kommen, er mußte alle ſeine Sinne und Gedanken] warfen. Von Rauchwolken bedeckt, gingen das erſte 
nach zwei Seiten hin zugleich haben, für die Forde⸗ und zweite Bataillon in aller Stille gegen Vernon 
rungen des Feindes ſowohl als für die Beſchwerden vor. Das Dorf ward umzingelt und ſodann wurde 
der Einwohner, welche weinend, klagend, grollend dent mit lautem Hurrah in Straßen und Häuſern einge- 
ganzen Tag die Mairie belagert hielten. Nicht allein vrungen. Die jo plötzlich aus ihrem Schlaf erweck⸗ 
für die Soldaten des Siegers war von Seiten derf ten Franzoſen dachten an keinen Widerſtand, und die 
Stadtbehörde Sorge zu tragen, ſondern auch für die Bremer machten, ohne daß ſie einen Verluſt zu be⸗ 
Beſtegten des eigenen Volkes. Seit drei Tagen, klagen hatten, über 400 Gefangene. — Auch die 
klagten die armen Schelme, hatten fie nichts gegeſſen z Baiern gönnten ſich in der Nacht keine Ruhe. Le 
und wenn man fie fragte, ob denn die Verpflegung Mee, das fie am Tage vergeblich zu erobern ſuchten, 
bei ihren Truppentheilen jo ſchlecht wäre, entwarfen wurde unter dem Schutz der Dunkelheit von ihnen 
fie ein trauriges Bild ihrer Lage mit der V Heute in aller Frühe begann die Schlacht 
rung, wie froh ſie ſeien, dem Elende in ihrer r es dunkel, als bereits der 
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hat Vendome am 16. geräumt. 

von Podbielski. 
N Dijon, 17. Dezember. General Goltz meldet 
ſoeben aus Longeau vor Langres, den 16. Dezember: 
Der Feind wurde in ſeiner ſtarken Stellung bei Lon⸗ 
geau heute Mittag angegriffen und nach dreiſtündigem 
Gefechte in die Feſtung zurückgeworfen. Hauptſäch⸗ 
lich engagirt Regiment Nr. 34 und Artillerie. Unſer 
Verluſt 1 Offizier verwundet und ungefähr 30 Mann; 
der Feind war 6000 Mann ſtark; ſein Verluſt un⸗ 
gefähr 200 Mann, darunter 64 unverwundete Ge⸗ 
fangene. 2 Geſchütze und 2 Munittonswagen im 
Feuer genommen. v. Werder. 


vor und in Orleans: . 

Es war ein ſchöner, friſchkalter, ſonniger De⸗ 
zembertag, an welchem die deutſchen Truppen in Or⸗ 
leans ihren Einzug hielten, und durch Die ſchmettern⸗ 
den Fanfaren ihrer Regimentsmuſiken den Einwoh⸗ 
nern verkündigten: Wir ſind wieder da. Letztere aber 
ſchienen von dem neu wiederkehrenden Beſuch eben 
nicht ſehr entzückt zu ſein, ſie ſprachen ihren Ingrimm 
darüber durch ihre Abweſenheit aus, man ſah faſt 
keine Blaukittel auf der Straße, die Thüren der 
Häuſer, der Magazine waren geſchloſſen, und den 
niedergelaſſenen Perſtennes merkte man an, daß hin⸗ 
ter dieſelben finſtere, grollende Gemüther, angſtvolle 
Herzen ſich zurück gezogen hatten. Bisher hatte man 
in Orleans von deutſchen Soldaten nur die Baiern 
gekannt, nun kam eine neue Couleur, „les Pruſ⸗ 
ſiens.“ Aber fie machen doch Muſik, was das für 
friſche, frötliche Melodien, für hinreißende Marſch⸗ 
Rhythmen ſind, wie ſie beleben, wie ſie das Herz 
aus ſeiner verzweiflungsvollen Stimmung emporheben! 
Können denn Barbaren ſolche Melodien erfinden, 
wiedergeben, überhaupt Muſik machen? Wie ſehen 
Barbaren des neunzehnten Jahrhunderts überhaupt 
aus? Ob ſie auch blaue Uniformen, wie die Baiern 
haben? Einen Blick nur zwiſchen die Deffnungen der 
Perſiennes hindurch — Ah „les Pruſſiens“ ſcheinen 
keinen ſo abſchreckenden Anblick gewährt zu haben — 
von einem Blick kommt es zu einem halben Oeffnen 
der wie hermetiſch verſchloſſenen Fenſterlden — man 
lauſcht den Tönen der berauſchenden Märſche — man 
ſieht ſich die friſch und forſch dahin ziehenden, „den 
Boden ſtampfenden⸗ Kolonnen an — natürlich nur 
ganz heimlich. Was würden die Kompatrioten jagen? 
Man würde von Gambetta des Vaterlandsverrathes 
angeeſchuldigt werden. Die Preußen werden eben ſo 
wenitz in Orleans bleiben als die Baiern. Aber wer 
hatte gedacht, daß je wieder ein deutſches Kommando⸗ 
wort in den Straßen von Orleans ertönen würde? 
Hat man nicht zu laut gefrohlockt, als die Baiern 
abzogen? Werden die „Pruſſiens“ jetzt nicht Vergel⸗ 
tung üben? Oh mon Dieu! Aber ſchnell nur wie⸗ 
der den Laden zu — der Nachbar von drüben hat 
de Oeffnen desſelben geſehen — er hat am Ende 
ein Gleiches gethan. Was würde die Regierung in 
Tor ies zu ſolch unpatriotiſcher Haltung jagen! — 
Am zweiten Tage waren bereits die Läden der Fen⸗ 
fier, die Thüren der Magazine und Häuſer geöffnet 
— contre la force il n'y pas de reésistance 
— mw bie preußſſche Gewalt hat den Befehl er- 
dehen waſſen. An den Straßenecken waren noch alle 
die Pla. ate der Regierung in Tours, der défense 
national e, das Aufgebot von allen waffenfähigen 
Männern von 21 — 46 Jahren, angeklebt, da kamen 
am zweiten Tage nach dem Einrücken der Preußen 


Donner der € uns nach M 
Junge erdröhnte. Die 22. Dioviſton und die Baiern 
Um die gefangenen Landsleute zu nähren, dazuf waren wieder zuerſt engagirt. Beide waren ſiegreich. 
mußte die Mairie erſt von dem Kommandanten auf- Die Diviſton Wittich nahm Cernay, die 3. baſeriſche 
gefordert werden. In Pithiviers, wohin die Gefan⸗ Brigade Villorceau und die A. baieriſche Brigade 
genen von Beaune-la-Rolande gebracht wurden, ſchlepp⸗ Villechaumont. Es war noch nicht 10 Uhr, als die 
ten die Bürger alles nur Mögliche herbei, um ihren drei Dörfer, um welche geſtern den ganzen Tag ge⸗ 
Landsleuten noch einen Liebesdienſt zu erweiſen; für kämpft, in unſeren Händen waren. Um 11 Uhr 
unſere Soldaten erklärten fie nichts zu haben, wenn war ich in Villorceau und verfolgte vom Kirchthurm 
aber Gefangene kamen, dann war Alles da. Das] den weiteren Gang des Gefechts. Ueberall waren 
iſt menſchlich und natürlich. Die Haltung der Ein⸗ die Frauzoſen im Rückzug. In einem Wald hinter 
wohner von Orleans gegen ihre Landsleute war da- Villorceau hielt ein Theil des FJeindes noch Stand. 
gegen um jo liebloſer. Freilich, man grollte der Ar- Die Granaten, die unſere Artillerie hinüberfandte, 
mer; man verzieh es ihr nicht, daß fie ſich hatte ſof vertrieben ihn bald aus dieſer Stellung. Die 17. 
weit zurücktreiben, beſiegen laſſen, daß fie Orleans] Divifion griff jetzt, indem ſie auf die rechte Seite des 
überhaupt aufgeben konnte. Ich habe die Acußerun⸗] Jeindes drückte, in die Schlacht ein. Indem ich jo 
gen eines merkwürdigen Umſchwunges gehört; die daſtand und das impoſante kriegerische Schauspiel be- 
Einwohner ſchimpfen nicht mehr auf uns, ſondern auf trachtete und mich des errungenen Sieges freute, drang 
ihre eigenen Landsleute. Wenn fie doch noch jo weit plötzlich von der Straße herauf ein wüſter Lärm, 
kämen, ſich ſelbſt zu grollen; das wäre der erſte Un-f „Da find die Hunde. Schießt fie todt!“ Ich blickte 
fang zu einer Einkehr und zu einer beſſeren Einſicht. auf die Straße hinab, woher die Worte kamen und 
So ſuchen fie überall Hülfe und Rettung, nur nichtſ ſah, wie ein baieriſcher Jäger ſein Werdergewehr ge- 
in ſich ſelbſt. Auf dem Platze Martroy erhebt ſichf rade auf das Fenster richtete, aus welchem Mr. Dli- 
ein Koloſſal⸗Monun ant der Jungfrau von Orleans, phant, der Reporter der „Times“, herausblickte. Auch 
eine ſehr ſchlechte Reiterſtatue, an deren Piedeſtal ſichf vieſer hatte bereits die Gefahr, in der wir ſchwebten, 
vortreffliche Hautreliefs befinden. Der Gedanke und entdeckt und zog ſich gleich mir jo ſchnell wie möglich 
Glaube an die Jungfrau ſchien mit Einem Male in in das Innere des Thurms zurück. Jetzt entſtand 
den Herzen wieder lebendig geworden zu ſein, nach- aber unter uns ein Gepolter und Wuthgeſchrei, aus 
dem Voltaire ihn durch ſeine Pucelle daraus ver-] dem ich nur die Worte: „Schießt fie todt!“ zu unter⸗ 
trieben hatte — aber die Jungfrau hob ihr Schwert} ſcheiden im Stande war. Es war klar, man hielt 
nicht empor und die Preußen halten täglich vor ihren uns für Franzoſen. Ich rief deshalb fo laut wie 
Augen Appel ab. möglich hinab, daß ich ein Deutſcher ſel. Aber man 
— Aus Meung, 9. Dezember, ſchreibt H. Voget verſtand mich nicht; immer näher kamen die nach 
der „Belt. Ztg.“: unſerem Blute verlangenden Krieger. Ich hielt es 
Wir haben heute den 9. Tag im Dezember.] für das Beſte, ihnen entgegen zu eilen, che ſie eine 
Unter dieſen neun Tagen des letzten Monats des Salve zu uns in die Höhe gejandt. Unter fortwäh⸗ 
Jahres waren nur zwei, an denen die Armee des bude Rufen: „Schießt nicht. Ich bin ein Deut- 
Großherzogs von Mecklenburg nicht im Feuer war. ſcherl“ flog ich die Treppe hinab und bald ſtieß ich 
Obgleich die Deutſchen an allen Tagen ſiegreich waren, denn auf einen mit einem Gewehr bewaffneten Lieu⸗ 
zum mindeſten ſtets das Feld behaupteten, ſind doch tenant und auf vier Jäger. Fünf Gewehrläufe waren 
die Verluſte, welche ſie erlitten, enorm. Alle Achtung drohend auf mich gerichtet, als man mich endlich ver- 
vor dem Talent Aurelles Paladins und der Wider- ſtand. Damit hatte die Gefahr ein Ende. Der 
ſtandskraft des franzöſiſchen Volkes. Niemand hat Lieutenant — Linde iſt ſein Name — hatte mich 
es für möglich gehalten, daß nach den vier blutigen bereits häufiger geſehen, zum Ueberfluß zeigte ich ihm 
Tagen, denen die Einnahme von Orleans folgte, die[ meine Legitimation. Ich muß geſtehen, daß ich mich 
Franzosen nur 2 Tage gebrauchen würden, um neue in meinem ganzen Leben in keiner ungemüthlicheren 
Kräfte zu einer dreitägigen Schlacht zu ſammeln, Situation befunden, wie in den eben geſchilderten 
einer Schlacht, in welcher der Ausgang mehr als ein⸗] Minuten. Veranlaſſung zu dem Vorgehen der Jäger 
mal zweifelhaft war. Auch Prinz Friedrich Karl hat gab ein Schuß, der aus einem Haus neben der Kirche 
die Kräfte des Feindes weit unterſchätzt, denn font) geſallen und von dem man glaubte, daß er aus der 
würde er der Armee des Großherzogs; weit eher] Kirche ſelbſt gekommen. Von Villerceau ging ich, das 
als geſchehen Verſtärkung-zugeſandt haben. Erſt heute] Schlachtfeld von geſtern durchſchreitend, nach Beau⸗ 
Abend, nachdem die Entſcheidung bereits gefallen, | mont. Viele Hundert Todte, Franzoſen und Baiern, 
traf die lang erſehnte dringend verlangte Unterſtützung] lagen unbeerbigt da, oft dicht neben einander Freund 
ein. Der geſtrige Tag endete trotz der auf deutſcher 
Seite, namentlich auf den beiden Flügeln errungenen] des Gentrals v. d. Tann und rechts vor dem Dorfe 
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als in Havre eine Ordre Gambetta's eintraf, 4000 
Mann dem General Briand nachzuſchicken. Dieſer 
Befehl rief die wildeſte Aufregung hervor; der Ge⸗ 
meinderath trat zuſammen und proteſtirte auf das Ent⸗ 
ſchiedenſie gegen dieſe Anordnung der Regierung. In⸗ 
zwiſchen war die Nachricht auch der Bevölkerung und 
den Truppen kundgeworden. Eine Deputation von 
Natonalgarden erſuchte den Kommandanten Mouchez 
ernſtlich, das Ausrücken der Truppen zu verhindern. 
Dieſer antwortete vorerſt, daß der Gemeinderath mit 
Erwägung der Sachlage btſchäftigt ſei, und nachdem 
dann deſſen Entſcheidung gefält war, ließ er in allen 


Theilen der Stadt Proklamationen anſchlagen, daß 
er das Ausrücken von Truppen nicht geſtatten werd 


frieden, fie 


und fo zogen fie dann mit einer Trikolore an der 
Spige nach der Wohnung des Unterpräfekten, wo 
man den Gemeinderath verſammelt glaubte. Der 
Unterpräfekt Ramel kam heraus und hielt eine Rede. 
Ich gebe Euch mein Ehrenwort — fagte er — jo 
lange Havre bedroht iſt, werde ich keinen Soldaten und 
keine Kanone abziehen laſſen. Wir wollen kämpfen 
bis zum Tod, keine Straße und kein Haus ſoll un- 
vertheidigt bleiben. Bürger, ſeid Ihr nicht zu einer 
heroiſchen Vertheidigung bereit? — Ja, wir ſchwören 
es! — Dann zahlt auf mich, wie ich auf Euch zähle. 
— Großer Enthuſtasmus; aber das Volk will den 
Gemeinderath ſehen, und nachdem ſich herausgeſtellt, 
daß dieſer nicht hier, ſondern im Stadthauſe verſam⸗ 
melt iſt, zieht die Menge dorthin, läßt ſich von dem 
Maire die Verſicherungen des Kommandanten und 
des Unterpräfekten wiederholen und geht dann unter 
Hurrahrufen austinander. In einem andern Theil 
der Stadt ging inzwiſchen eine noch viel unordent⸗ 
lichere Kundgebung vor ſich. Vor dem Hotel de 
l'Europe verſammelte fi eine ungeheure Volksmaſſe, 
die aus dem Munde des Kommandanten Manchez die 
Verſicherung haben wollte, daß die Truppen nicht 
ausrücken würden. Außer einigen Nationalgarden und 
Mobilen beſtand der Haufen aus dem Abſchaum der 
niedrigſten Bevölkerung. Der Kommandant befand 
ſich nicht im Hotel, und als der Pöbel ſah, daß Nie⸗ 
mand auf ſein Geſchrei achte, verſuchte er die Thü⸗ 
ren zu ſprengen und mit Gewalt in das Hotel ein⸗ 
zudringen. Ein Paar Engländer und einige Frank⸗ 
tireurs vertheidigten jedoch die Zugänge eine Stunde 
lang, bis ſchließlich Manchez und ein Paar andere 
Offiziere durch eine Hinterthür ins Hotel gelangten, 
nachdem die Engländer eben vier der Rädels führer 
gefangen genommen hatten. Ein Kapitän der Na- 
tionalgarde, welcher ſich darauf auf einen Stuhl ftellte, 
einen Revolver aus der Taſche zog und verſicherte, 
er werde den Erſten, der auf das Hotel zukomme, 
zuſammenſchießen, konnte dieſe Drohung nicht aus⸗ 
führen und mußte ſich vor der Wuth des Pöbels in 
das Hotel flüchten. Immer lauter und immer dro⸗ 
hender wird das Geſchrei. Endlich zeigt ſich der Kom⸗ 
mandant Manchez. Mit Ziſchen empfangen, verſpricht 
er, keinen Mann aus Havre wegzulaſſen, aber dies 
iſt dem Pöbel jetzt nicht mehr genug, er verlangt 
Freilaſſung der vier Gefangenen, und erſt, als dieſe 
herbeigebracht werden, löſt die ganze Scene ſich in 
allgemeines Jauchzen, Küſſen und Umarmen auf. 
Hauptquartier. Verſailles, 14. Dezember. (B. 
B.⸗C.) Seit zwei Tagen herrſcht anhaltend Stille 
auf ſämmtlichen Forts; Trochu ſcheint den beabſich⸗ 


tigten Ausfall beim Fort St. Denis auf beſſere Tage 


—— 


und Feind. Links von Beaumont hielt der Stab hinausgeſchoben zu haben. Mit einer warmen Tem⸗ 
peratur verbunden, haben wir ſeit zwei Tagen an⸗ 
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haltendes Regenwetter, der Erdboden iſt aufgeweicht früh 2 Uhr an bis gegen Mittag allein gegen 6000 


und bei dem furchtbaren Moraſte ein Ausfall des- 
halb unmöglich. Tiefe Ruhe herrſcht überall, das 
Diskutiren über die Preiſe der in Paris noch vor⸗ 
bandenen Lebensmittel iſt verſtummt und man hat ſich 
entſchloſſen, in Reſignation bis Anfangs Januar auf 
die Uebergabe von Paris zu warten. Die auf Vor⸗ 
poſten liegenden Truppen werden ſeit einigen Tagen 
durch Granaten oder Chaſſepotkugeln wenig beun⸗ 
rubigt, man huldigt auch dort dem Stillleben, wel- 
ches beim 6. Korps vorgeſtern durch ein kleines In⸗ 
termeygo eine Variation erfahren hat. Als einige 
Kompagnien des 6. Korps im Begriff waren, ihre 
Mahlzeit einzunehmen, und das aus den Töpfen dam⸗ 
pfende Hammelfleiſch mit Genuß zu verzehren, zeigten 
ſich in einiger Entfernung 300 rothhoſige Mobilgar- 
den, die auf die Poſitionen des 6. Korps in vollem 
Laufe zueilten. Unſere Musketiere warfen noch einen 
ſehnſüchtigen Blick auf die Fleiſchtöpfe Egyptens, grif- 
fen raſch zu den Gewehren, als die Mobilgardiſten 
fortwährend mit den Taſchentüchern winkten und um 
Pardon baten. Die „pauvres gargons* kamen 
nun an unſere Vorpoſten, flehten auf den Knieen um 
gnädige Aufnahme, indem fie erzählten, daß fle des 
ewigen Wachtdienſtes ſtatt und deshalb heimlich deſer⸗ 
tirt fein. Das Werk eines Augenblicks war es, 
die Mobilgardiſten zu entwaffnen und ſie ohne Ge⸗ 
wehre nach Fort Jory wieder hineinzuſchicken, wäh⸗ 
rend ein homeriſches Gelächter des 6. Korps dieſe 
Scene begleitete. 

— Ueber die Okkupation von Dieppe durch die 
Preußen wird der „Times“ von einem dort wohnen⸗ 
den Engländer Folgendes berichtet: „Als die Trup⸗ 
pen den Hügel auf die Rouen-Chaufjee hinuntermar⸗ 
ſchirten, kamen ſie bei einem Haufe vorüber, deſſen 
Balkon von mehreren engliſchen Damen beſetzt war; 
als der Stab vorbeiritt, ſagte einer der Offiziere, 
dieſelben für Franzöſinnen haltend und ſalutirend: 
„Regardez les !arbares du Nord qui mangeut 
de petits enfants.“ Graf Alvensleben, welcher 
das Detachement kommandirte, ſtellte ſeine Leute An- 
geſichts des Meeres auf und forderte ſie auf drei 
Hurrahs für König und Vaterland zu geben. Nach 
dem Befehl zum Abſitzen gegeben worden, warfen 
viele der Leute ihre Lanzen hin und ſtürzten wild 
auf das Meer zu; einige badeten ihre Pferde darin. 
Da Seitens der Einwohner kein Widerſtand geleiſtet 
wurde, erhoben die Preußen keine Kontribution. Sie 
müſſen vielleicht nicht gewußt haben, daß die Stadt⸗ 
behörde eine Million Francs für irgend welchen Noth- 
fall bereit liegen hatte. Während einige Ulanen ein 
Gehölz in der Nachbarſchaft von Dieppe durchſtrichen, 
entdeckten ſie den Leichnam eines Huſaren, der mit 
den Beinen an einem Baum aufgehängt war; ſeine 
Augen waren ausgeſtochen, ſeine Naſe und Ohren 
abgeſchnitten. Die brutalen Einwohner hatten ohne 
Zweifel den Unglücklichen, der ſich wahrſcheinlich ver · 
irrt, eingefangen und ihn dann in der barbariſchſten 
Weiſe entweder auf der Stelle ermordet oder eines 
langjamen Todes ſterben laſſen. Der Abzug der 
Truppen wurde von der handeltreibenden Klaſſe der 
Einwohner, die keine geringe Ernte realiſirt hatte, 
ſehr bedauert. Hätte ein alllirtes, ſtatt eines Inva⸗ 
ſtonskorps, den Ort beſucht, geringeres Unheil konnte 
nicht angerichtet werden.“ 

— Die neueſte Nummer der „Revue des deux 
Mondes“ entwirft von der Haltung der National- 
garde während des Dienſtes eine in der That Alles 
eher denn ſchmeichelhafte Schilderung. „Viele“, jo 
ſchreibt fie, „entfernen fi ohne Erlaubniß von den 
ihnen angewieſenen Poſten, um kleine Spaziergänge 
zu machen oder ſich die Zeit mit Billard und Ecarté 
zu vertreiben. . .. Daß die Hälfte des Bataillons 
betrunken iſt, gehört zur Regel. Selten, daß eine 
Nacht ohne falſche Alarmirung, noch ſeltener, daß 
eine ohne Schlägereien vorüberginge. . Das 
übermäßige Trinken zehrt an der Geſundheit der 
Leute und mehr noch an der Mannszucht. Ihre Hal- 
tung bildet den traurigſten Gegenſatz zu ihren pa- 
triotiſchen Deklamationen. . .. An einem guten ge- 
schriebenen Reglement fehlt es jallerdings nicht, aber 
die Offiziere gaben längſt alle Hoffnung auf, es zu 
erzwingen.“ Wenn ſolches in einem Pariſer Blatte 
erzählt wird, muß es wohl wahr ſein. Daß es 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen überhaupt er- 


zählt werden darf, iſt an ſich ein Beweis für die Pillau gemeldet wird, war dort eine amtliche Benach⸗ 
Geringſchätzung, mit der die Pariſet Nationalgarde richtigung eingegangen, nach welcher am 10. d. fünf 


vom Publikum behandelt wird. Linie und Mobile 
find denn auch wirklich wüthend gegen fie und haben 
ihr gedroht, fie beim nächſten Ausfalle mit Kolben⸗ 
ſtößen in das feindliche Heuer zu treiben. 

— Vor Paris, 11. Dezember. Nach den 
großen und gewaltigen Anſtrengungen, ſchreibt man 
der „A. A. Z.“, die von Seiten der Belagerten in 
den letzten Tagen des Novembers und den erſten 
dieſes Monats gemacht wurden, um den eijernen 
Gürtel der Cernirungsarmee zu ſprengen, um auf 
dieſe Weiſe ihrem bitterſten und hartnäckigſten Feinde 
— dem kalten hohläugigen Hunger — zu entgehen, 
folgten nun wieder Tage der Ruze für unſere armen 
— dnrch den infernaliſchen Lärm der Kanonen vom 
26. bis 30. November betäubten — Ohren. Daß 
beißt Ruhe, wenn man einen Zuſtand, in welchem 
durchſchnittlich alle 10 — 15 Minuten eine Granate 
oder Bombe mit ihrem unheimlichen Geſauſe geflogen 
kommt, jo nennen darf. Von der Intenſität dieſes 
Feuers werden ſie ſich dadurch einen Begriff machen 


können, wenn ich ſage, daß am 30. v. Mts. von derlichen Bedarfs der Kriege verwaltung für den Krieg, 


ſowie den Geſetzentwurf, betreffend die Kriegsleiſtungen 
Projekte aller Art auf die Stellungen des zweiten und deren Vergütung. Durch den erſteren wird ein 
baieriſchen Korps geſchleudert wurden. Für den Ar- weiterer vom 15. Januar bis zum 15. März 1871 
tileriften die prächtigſie Gelegenheit, ſich eine Samm- reſchender Kıedit von 4,575,000 Florin bewilligt. 
lung der verſchiedenſten Geſchoſſe anzulegen, denn München, 17. Dezember. Laut einer vom Kö⸗ 
von der Vollkugel des glatten Sechspfünders und der nig von Baiern unterm geſtrigen Tage nach Verſailles 
Granate des gezogenen Sechspfünders waren alle abgeſandten telegraphiſchen Mittheilung find der vom 
Gattungen und Syſteme bis zur zweiundſiebenzigpfün⸗ Könige in der Kaiſerangelegenheit ergriffenen Initia- 
digen Pairhaus⸗Bombenkanone vertreten. Die Pari- tive ſämmtliche deutſche Fürſten und freien Städte 
ſer gedachten wahrſcheinlich uns hierdurch aus unſern beigetreten. 
Stellungen wegzufegen; doch belebt der uns zuge⸗ N MAnzland. 
fügte Schaden wunderbarerweiſe nur aus 1 Todten, Brüſſel, 16. Dezember. In diplomatiſchen 
8 Verwundeten und 6 Kontuflonirten! — Kürzlich Kreiſen verlautet, daß auch ſeitens Rußlands eine 
bekamen wir auch die Erſtlinge der in Paris ſeit der Antwort auf die preußiſche Kundgebung bezüglich 
Einſchließung hergeſtellten neuen Kanonen zu koſten. Luxemburgs bereits erfolgt iſt. Wie man vernimmt, 
Es find dies Sechspfünder, und zwar gezogene Hin- erklärt das Petersburger Kabinet, es habe keine Ver⸗ 
anlaſſung, in eine Prüfung der von Preußen ange⸗ 


terlader, was ſich aus den Geſchoſſen erkennen ließ, 
führten Thatſachen einzugehen und müſſe es der 


doch geben letztere kein gutes Zeugniß für die Pari⸗ 

fer Munitionsfabriken ab, denn fie find von ſehr Großherzoglichen Regierung überlaſſen, ob fie dieſelbe 
ſchlechtem und poröſem Guß. Bei dem Einfahren ſentkräften oder Abhülfe gegen eine Wiederkehr treffen 
dieſer Geſchütze in das Fort Montrouge waren die- werde. Seien die angeführten Thatſachen richtig, jo 
ſelben (im ganzen 4) nur mit je 2 Pferden be- habe das Berliner Kabinet allerdings Recht gehabt, 
ſpannt. Bei dem Dorfe Montrouge kokettirten am dieſelben als eine Vertragsverletzung zu betrachten und 
7. d. auch noch die Belagerten mit 12 Stück Rind- ſich dann auch ſeinerſeits nicht mehr an den Vertrag 
vieh. Seit dem 7. Nachts haben wir vollſtändigen zu binden, da die Neutralität des Großherzogthums 
Winter, und die feſtgefrorene Erde iſt mit einer meh- [beiden angrenzenden Staaten zu Gute kommen 
müſſe. 


rere Zoll ſtarken Schneedecke belegt. In dieſer Kälte 

tröſten wir uns damit, daß ſie den Pariſern noch — „Echo du Parlement“ meldet, daß 234 
empfindlicher als uns ſein wird. — Auf den vom franzöſiſche Soldaten durch belgiſche Truppen an der 
Vaterlande hierher führenden Bahnen mit ihren ver⸗Luxemburgiſchen Grenze angehalten und nach Namur 
ſchiedenen Magazinſtationen hat ſich ſchon längere abgeführt wurden. 

Zeit eine eigenthümliche Induſterie entwickelt, denn Brüſſel, 17. Dezember. Von unterrichteter 
es werden die der Armee nachgeſandten Ausrüftungs- Seite wird verſichert, Frankreich halte die Forderung 
ſtücke und Liebesgaben ſehr häufig um ein beträcht- aufrecht, an der Pontuskonferenz nur dann ſich be⸗ 
liches erleichtert, manches Kolli verſchwindet ſogar theiligen zu wollen, wenn auf derſelben auch der 
ganz. Man ſucht jetzt dieſem Uebelſtand durch Wachen Krieg mit Deutſchland zur Sprache gebracht werde. 
und Poſten abzuhelfen; möchte dieſe Abhülfe doch im Der Prinz⸗Statthalter von Luxemburg iſt aus Rück⸗ 
Intereſſe der Armeeangehörigen gelingen! ſicht auf die politiſche Lage des Landes nicht zu den 
Lelchenfeierlichkeiten in Haag abgereiſt. 

— Franzöſiſche Journale find auch heute nicht 
eingetroffen. Die Regierung hat, wie verlautet, die 
nöthigen Maaßregeln getroffen, um, ſobald erforder⸗ 
lich, Truppen zwiſchen Tournay und Apres zujam- 
menzuziehen. 

Frankreich. Das Journal „France du Nord“ 
ſchreibt: „Es iſt nicht wahr, daß Rouen eine Kriegs- 
ſteuer von 15 Millionen auferlegt worden iſt. Man 
hat kein Geld erhoben, ſondern die Stadt nur ge- 
nöthigt, 20,000 Paar Stiefel, 80,000 Decken und 
Proviant zu liefern. Die Ober-Dffiziere wohnen in 
den Hotels France und Angleterre auf Unkoſten der 
Stadt. Der Maire der Stadt hat bekannt machen 
laſſen, daß die Kommunikationen offen ſind, und die 
Bauern aufgefordert, ihr Vieh ꝛc. wie gewöhnlich nach 
der Stadt zu bringen. Die Preußen nahmen alle 
Pferde mit Beſchlag. Sie erklärten, daß ſie den 
Wiuter in Rouen zubringen werden. Die preußiſche 
Garniſon zählt 8000 Mann. Mehr als 20,000 
find im Augenblick hier. Im Ganzen marſchirten 
50,000 durch unſere Stadt.“ 

— Von der belgiſchen Grenze vom 14. Dezem⸗ 
ber wird gemeldet: „Heute Morgen, um 8 Uhr, hat 
ſich Montmédy ergeben. Geſtern 5 Uhr Abends 
ſandte die Feſtung einen Parlamentär an den preu- 
ßiſchen General. Am 13. war der Nebel äußerſt 
dicht. Der Feſtung war es unmöglich, einen Kanonen⸗ 
ſchuß zu thun. Die Preußen ſchleuderten aber ohne 
Aufhören ſchwere Geſchoſſe auf die obere Stadt. Die 
Kaſematten auf der nördlichen Seite wurden durch- 
ſchoſſen und 26 Leute getödtet. Zwei Häuſer der un- 
teren Stadt wurden zerſtört. Die Garniſon wurde 
nach Metz gebracht. Die Preußen gehen von hier 
nach Longwy.“ 

Bordeaux, 17. Dezember. Gambetta verweilt 
noch immer bei der Loire-Armee; es iſt noch nicht 
bekannt, wann derſelbe hierher kommen wird. Ein⸗ 
getroffenen Nachrichten zufolge ſoll geſtern ein Ge⸗ 
fecht zwiſchen den Truppen des Generals Chanzy und 
den Preußen ſtattgefunden haben. „General Chanzy 
fährt fort, ſeine Stellungen zu behaupten.“ — Be⸗ 
züglich der angeblich aus Havre ſtammenden Nach⸗ 
richt, daß General Trochu einen erfolgreichen Ausfall 
gemacht habe, hat der Souspräfekt von Havre die 
Erklärung hierher gelangen laſſen, daß er kein der⸗ 
artiges Telegramm nach Bordeaux geſchickt habe. 

Bordeaux, 17. Dezember. Nach hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten iſt die Armee des General Chanzy 
geſtern nicht angegriffen worden. Die Nachricht, daß 
ein Adjutant Trochu's hier eingetroffen, iſt unrichtig. 
Eine miniſterielle Depeſche an die Präfekten vom 
heutigen Tage meldet, daß der Großherzog von Meck- 
lenburg am Mittwoch Freteval angegriffen und die 
Ortſchaft in der Nacht beſetzt habe; dieſelbe wurde 
jedoch am folgenden Tage von den Franzoſen wieder 
beſetzt. Der Großherzog von Mecklenburg griff als- 
dann die franzöſiſchen Truppen vor Vendome an, 
wobei ihm kräftiger Widerſtand geleiſtet wurde; der 
Kampf dauerte bis zur Nacht, und ſollen die Verluſte 
des Feindes ſehr beträchtlich ſein. (Nach Berichten 
aus Verſailles iſt Vendome bekanntlich von den Fran⸗ 
zoſen inzwiſchen geräumt worden.) 

Aus Havre vom 15. d. wird gemeldet: Der 
Feind ſcheint bedeutendere Truppenkräfte in der Um⸗ 
gegend zu konzentriren und trifft Vorbereitungen, ein 
verſchanztes Lager bei Yoetot zu errichten. 

Florenz, 16. Dezember. Wie verlautet, wird 
König Amadeus ſich am 19. d. in Spezia einſchif⸗ 
fen und von dort nach Karthagena in See gehen. 


Abgeordnetenhaus, 
4. Sitzung vom 17. Dezember. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnete die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche befanden ſich der Miniſter des 
Innern Graf zu Eulenburg, der Finanzminiſter Camp- 
hauſen und der Regierungs-⸗Kommiſſar Geh. Ober⸗ 
Finanzrath Hofmann. 

Der Präſident v. Forckenbeck theilte als Reſul⸗ 
tat der geſtrigen Schriftführerwahlen mit, daß die 
Abgg. v. d. Goltz, v. Putkamer, v. Saldern, Dr. 
Becker, Delius, v. Brauchitſch, Költſch und Sachſe 
mit Stimmenmehrheit erwählt wurden. 

Als Quaſtoren werden die Abgg. Richter (Hirſch⸗ 
berg) und Haebler fungiren. Die Vereidigung der⸗ 
jenigen Abgeordneten, welche den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung noch nicht geleiſtet haben, ſoll in einer der 
nächſten Sitzungen ſtattfinden. 8 

Das Haus trat hierauf in die Tagesordnung 
ein. Nach kurzer Debatte, an welcher ſich nur die 
Abgg. Löwe, P. Reichenſperger und v. Hennig be⸗ 
tyeiligten, wurden die Vorſchläge des Präſidenten 
v. Forckenbeck angenommen und demzufolge beſchloſſen, 
über den Staatshaushalts-Etat für 1871 in Vor⸗ 
berathung im ganzen Hauſe einzutreten, die übrigen 
Vorlagen dagegen zunächſt in die Budget⸗Kommiſſion 
zu verweilen. 

Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg, 
überreichte hierauf eine Allerhöchſte Verordnung, be⸗ 
treffend die Kriegsleiſtungen in den hohenzollernſchen 
Landen zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung. 

Das Haus wird über dieſe Verordnung in 
Schluß berathung eintreten. Abg. Evelt wurde zum 
Referenten ernannt. 

Es folgten mehrere Wahlprüfungen, welche zu 
Beanſtandungen keine Veranlaſſung darboten. — 
Nächſte Sitzung: Mittwoch, Vormittags 9 Uhr. Vor⸗ 
berathung des Budgets. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 18. Dezember. In den Kreiſen des 
Herrenhauſes wird, wie wir hören, eine an des Kö⸗ 
nigs Majeſtät zu richtende Adreſſe beſprochen. Die 
Verhandlung darüber iſt ſchon am Mittwoch, den 21. 
d. M., zu erwarten. 

Königsberg i. Pr., 17. Dezember. Wie aus 


franzöſiſche Kriegsſchiffe auf der Fahrt von Skagen 
nach Korſoer ſignaliſirt waren. 

Schwerin, 17. Dezember. Nach einer von dem 
Großherzoge aus dem Hauptquartier hier eingetroffe⸗ 
nen Nachricht hatten die mecklenburgiſchen Truppen in 
der Schlacht bei Artenay am 2. Dezember folgende 
Verluſte: Regiment Nr. 90 77 Todte, 336 Ver⸗ 
wundete, 55 Vermißte; Regiment Nr. 89 3 Todte, 
16 Verwundete; das Jagerbataillon Nr. 14 27 
Todte, 126 Verwundete, 12 Vermißte; die Artillerie 
2 Todte, 26 Verwundete. 

Leipzig, 17. Dezember. Auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft ſind Bebel und Liebknecht wegen 
Hochverraths, beziehentlich vorbereitender Handlungen 
zum Hochverrath verhaftet worden. 

— Außer Bebel und Liebknecht iſt auch Hepner 
des Hochverraths angeklagt und verhaftet worden. 

Karlsruhe, 17. Dezember. Die Kammer der 
Abgeordneten genehmigte in ihrer heutigen Sitzung 
den Geſetzentwurf, betreffend die Deckung des erfor⸗ 


Ein ſpaniſches Geſchwader ſowie zwei italieniſche 
Schiffe dienen ihm als Ehrengeleite. 

London, 17. Dezember. In der Luxemburger 
Angelegenheit fand geſtern ein Miniſterrath von vier⸗ 
ſtündiger Dauer ſtatt. 

London, 17. Dezember. Nach Mittheilungen 
aus Havre vom 17. d. iſt die militäriſche Lage dort 
unverändert. In der Nähe von Havre und Honfleur 
befinden ſich keine preußiſchen Truppen mehr. Fran⸗ 
zöſiſche Kanonenboote kreuzen fortwährend an der 
Küſte zwiſchen Cherbourg und Havre. 

Newyork, 15. Dezember. In einem heute ab- 
gehaltenen großen Meeting ſprach ſich der ehemalige 
Geſandte in London, Adams, bezüglich der Alabama⸗ 
Frage dahin aus, daß Amerika eine verſöhnliche Po⸗ 
litik befolgen müſſe. Redner tadelt ſcharf diejenigen, 
welche durch ihr Auftreten den Beweis geben, daß ſie 
den Krieg ſuchen. 


Maeuneſte Nachrichten. 

Luxemburg, 18 Dezember. Biſchof Adams 
fügte ſeiner Unterſchrift der an den König vong Hol⸗ 
land gerichteten Monſtre⸗-Adreſſe folgende Worte hinzu: 
„Ich ſpreche meinem Könige den tiefgefühlteſten Dank 
aus für die beruhigenden Worte, die er jeinen ge- 
treuen Luxemburgern telegraphirte.“ — Die Kapitu⸗ 
lation von Montmedp erfolgte auf Grund der Ka- 
pitulations⸗Vedingungen von Thionville, nicht von 
Verdun. — Die Bahn führt von hier aus bis 
Montmedy. 

Brüſſel, 17. Dezember. Der hieſige Bürger- 
meiſter beabſichtigte, die geneſenen Franzoſen zu ent⸗ 
laſſen, die Regierung hat ihm dies jedoch unterſagt 
und ihm bedeutet, daß die franzöſiſcher Seits zu be⸗ 
wirkende Auswechſelung von gefangenen Deutſchen ge- 
gen die Franzoſen der allein zulaſſige Weg für die 
Entlaſſung der letzteren ſei. 

— 18. Dezember. Tours ift bereits am 13. 
d. Mts. franzöſiſcherſeits mit ſolcher Ueberſtürzung ge⸗ 
räumt worden, daß die Räumung eine vollſtändige 
Demoraliſtrung der Truppen zur Folge gehabt hat. — 
In Bordeaux hat Gambetta am 16. Abends die Bil- 
dung von 15 Marſchregimentern und 10 Infanterie⸗ 
Bataillonen angeordnet. 

Lille, 17. Dezember. Wie der „Progres du 
Nord“ meldet, verlängert ein Regierungsdekret das 
Wechſelmoratorium bis zum 15. Januar 1871. — 
Die Südbahn fährt von hier nur bis Arras. — 
Manteuffels Flanlenmärſche find unergründlich und 
führen die franzöſiſchen Truppen irre. 

Tours, 17. Dezember. General Sol hat den 
Befehl der Regierung, Tours bei der Annäherung des 
Feindes, um es zu ſchonen, aufzugeben, mißverftanden 
und übereilte die Räumung. Da hierdurch ſowohl 
im Volke eine völlige Panique als auch in der Ad⸗ 
miniſtration Unordnung entſtanden, iſt der General 
im höchſten Grade kompromittirt. — Thiers hat ſich 
bereits nach Pau begeben. 

Bordeaux, 17. Dezember. Die Thätigkeit der 
Regierung beſchränkt ſich ausſchließlich auf Publizi⸗ 
rung der von Gambetta hierher dirigirten Telegramme, 
welche Dekrete enthalten, nach denen Generale abge- 
ſetzt und Regimenter kreirt werden. Aus Bourges 
telegraphirte Gambetta, um die Hoffnung der Be⸗ 
völkerung wieder zu beleben, Folgendes: „Der Geiſt 
in der Armee Bourbaki's iſt vortrefflich, die Situation 
der Preußen in Elſaß und Lothringen wird täglich 
kritiſcher. 

Florenz, 17. Dezember. Die Deputirtenfam- 
mer wird die Berathung über das römiſche Plebiscit 
und die Verlegung der Hauptſtadt in der nächſten 
Woche vornehmen, dagegen iſt die Verhandlung über 
das Geſetz, betreffend die Garantien für die Unab⸗ 
hängigkeit des Papſtes bis nach Weihnachten verſcho⸗ 
ben worden. — Es ſteht beſtimmt feſt, daß der König 
ſich am 8. Januar nach Rom begeben werde. 

London, 18. Dezember. Die Einladung der 
hieſigen Regierung zu der Konferenz über die Pontus- 
frage lautet auf den 8. Januar. 

Stockholm, 18. Dezember. Der dies ſeitige Ge⸗ 
ſandte in Kopenhagen iſt abberufen worden. Der 
vom Kriegsminiſterium ausgearbeitete Entwurf einer 
neuen Heeresordnung wurde dahin abgeändert, daß 
der frühere Stellvertretungs⸗Modus durch denſelben 
nunmehr gänzlich abgeſchafft werden ſoll. 


Wommern. 

Stettin, 19. Dezember. Von dem augenblick. 
lich vollzählig hier garniſontrenden Erſatzbataillon des 
6. pomm. Inf.-Regts. Nr. 49 werden, wie wir 
hören, in den nächſten Tagen 600 Mann nach dem 
Kriegs ſchauplatz abgehen. 

— Morgen Abend trifft der Gouverneur der 
Küſtenlande, Herr General Vogel v. Falkenſtein 
mit einem Theil ſeines Stabes hier ein, um von den 
bier reſp. in Kreckow getroffenen Veranſtaltungen be⸗ 
treffe Unterbringung, Verpflegung, Dieziplintrung 
u. ſ. w. der Kriegsgefangenen perſönlich Kenntniß 
und Einſicht zu nehmen und wird der Aufenthalt 
etwa 3 Tage währen. Von hier begiebt ſich der⸗ 
ſelbe zu gleichem Zwecke nach Colberg. 

— Unter den in vorletzter Nacht hier mittelſt 
Extrazuges eingetroffenen ca. 200 Kriegsgefangenen 
befanden fi etwa 40 Offiziere aus Pfalzburg, welcht 
größtentheils in hieſigen Hotels vorläufige Aufnahme 
fanden. N 

— Die Barackenbauten in Alt-Damm neh⸗ 
men nur einen ſo ſchwachen Fortgang, daß dieſelben 
vorausſichtlich, ſelbſt wenn den Baumeiſtern die Tage 


zu gute gerechner rern, an welchen die Kälte die 
Maurerarbeiten nicht erlaubt, ſchwerlich rechtzeitig 
vollendet werden können, denn von den 3 größeren 
Gebäuden, die eine Länge von je 600 Fuß befom- 
men, find im Ganzen bis heute erſt 150 Fuß ge- 
richtet. Dagegen iſt die in Baſtion IV. zu erbauende 
Reitbahn bereits unter Dach. — Der urſprüngliche 
Termin für Vollendung der Bauten war auf den 
5. k. M. beſtimmt. 

— Die Dezember-Monats⸗Verſammlung des 
„Stettiner Zweigvereins der pommerſchen ökonomiſchen 
Geſellſchaft“ findet nächſten Mittwoch, Mittags 12 
Uhr, im „Hotel 3 Kronen“ ſtait. 

— Bei dem großen Mangel an Offizieren 
find die älteren und nicht mehr dienſtpflichtigen Offt- 
ziere aufgefordert worden, wenn ihre Geſundheit und 
ihre Privatverhältniſſe es irgend erlauben, dem Va⸗ 
terland ihre Dienſte zu weihen. 

— Nachdem bereits die älteſten Jahrgänge der 
Landwehr- Infanterie zum Dienſt eingezogen find, 
iſt ſeither die Landwehr⸗Kavallerie nicht in gleicher 
Weiſe in Anſpruch genommen worden. Gegenwärtig 
it jedoch die Beſtimmung getroffen, daß bei den 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fränl. Vertha Malchow mit Herrn Carl 
Klemm (Stettin — Sachſen). | 
G beren Ein Sohn: Herrn Lehmann (Steitin). — . 
Eine Tochter: Herrn Ernft Rabbow (Stettin). — 
Geſtorbenz Herr Aug. Biedenweg, Sergeant im 16. 


— 


(Schl swig⸗Holſte nſchen) Huf zren⸗Reg. (Laudelle). — | 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 20. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 17. Dezember. |Saunler. 


Die Monats derfammluag findet am 


Mittwoch, den 21. Dezember, 
Mittags 12 Ubr, 


hierſelbſt im Hötel Drei Kronen ſtatt. 


Tagesordnung: 
. Geſchäftliche Mittheilungen. 
„Bericht des Herrn Toepffer über die General⸗Ver⸗ 
ſamm lung der pomm. ökon. Geſellſchaft in Cöslin. 


De 


3. Welche Erfahrungen liezen über die Verbreitung 
der Kortoffel Krankheit im Boden und über ihr 
Umſichgreifen in Mieten und Kellern vor? 

„Welche Erfahrungen hat man in Pom mern über die 
Erfolge der Drainage in Verbindung mit der Tief- 
kultur gemacht? 

5. Welches iſt die zweckmäßigſte Behandlung des Stall 

miſtes und der Jauche? 

6. Welche neueren Erfahrungen liegen vor über die 

lohnendſte Bewirthſchaftung des Sandbodens? 

7. Wie wird der Torf am zweckmäßigſten zur Düngung 

verwendet? 

Stettin, den 15. Dezember. 

orſtand 


. er VI . a 
des Stettiner Zweig⸗Vereins der pomm. 
okon. Geſellſchaft. 


gez. Gust. Ad. Toepfer. 


Ein Haus in Cöslin 


mit ca. 12 heizbaren Zimmern, 3 Küchen, ſchönen Keller 
und Bodengelaß, Scheune, Wagenremiſe, Pferde⸗ Kuß⸗ 
und Holzſtälle, 2 getrennte Höfe mit Pumpe, ca. 1 Morgen 
roßer Garten unmittelbar hinter dem Hauſe, iſt zu ver⸗ 
aufen. Das Hans liegt in der beſten Gegend der Stadt 
iſt ein Eckhaus und hat an der Vorderfronte ca. 70 an 
der Seitenſront einige hundet Läs ge. eignet ſich ſehr 
gut für einen Rentier und insbeſondere zur Anlage einer 
Fabrik. Preis 14 Mille. Gefl. Offerten sub N. 3562 
befördert die Anuoncen Expedition von Rudolf 
Mosse in Berlin. (a. 205). 


— — 


Wa 


Zu urn nächſter Zeit beginmen- 
den Ziehung 


I. Classe der 
Königl. 
Preuss. Lotterie 
verkauft und verſende gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 


des Betrages Antheilſcheine in geſetzlicher Form zu 
nachſtehenden billigen Preiſen: 


1% Loos-Authell „ ½ Ye Ya 
8 & I 2 N 1 15 & nud 
Ya, für alle 4 Klaſſen gültig mit 1 
Stettin. 


G. A. Kaselow, 
Mittwochſtraße 11—12. 
Frankfurter Lotterie. 


Ziehung den 28. und 29. Dezember 1870. 
Ori gmallooſe 1. Klaſſe a % 3. 13 . Getheilte 
im Verhältniß gegen Poſtporſchuß oder Poſteinzahlung 


reo. zu beziehen dur 22 
J. G. Kämel, 
Haupt⸗Kollekteur in Frankfurt a. M. 


59. Frankfurter-Lotterie.% 
Hauptgewinne fl. 200,000, 75 
100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 
15,000, 12,000 2c. 5 
Ziehung 1. Kiaffe am 28. und 29. Dezember. Mb 
Original Looſe zu planmäßizen Preiſen. 8 
Viertel a 26 Ir Halbe a * 1. 
22 Apr Gone a 3. 13 Sr empfeblen gegen IR 
Einſendung des Betrages durch Poſtlarte oder MW 
gegen Entnab e durch Poſtvorſchus die Haupt⸗ 


einnebmer Gebrüder Stiebel 
in Frankfurt a. M.., Seilerſtraße Al. 
Agenten werden geſucht. 
Pläne und Lißen gratis. 


— 


Landwehr⸗Kavallerie-Regimentern eine 6. Schwadron 


gebildet werden ſoll, die, ſobald ſie mit der bund 


die Aufgabe hat, die Landwehr-Infanterie-Abtheilun⸗ weſen ſein ſollen, geſtohlen. 


habung des Infanterie-Gewehrs vertraut gemacht iſt, 


gen, welche in den verſchiedenen Garniſonen zur PBe⸗ 


elner Fenſterſcheibe und Einſteigens durch das Fenſter 
angeblich 300 Thlr. in verſchiedene Münzſorten, 
welche in einem kleinen eiſernen Kaſten befindlich ge⸗ 
Etwaige Spuren des 
verübten Diebſtahls, reſp. der Thäter deſſelben, ſind 


ſatzung dienen, abzulöſen, damit dieſe nach dem Kriegs- bisher nicht ermittelt. 


ſchauplatze abgehen können. Da dieſe 6. Schwadro⸗ 


Wollin, 15. Dezember. Ein harter Schlag 


nen zum Infanterie⸗Dienſt beſtimmt find, jo brau- hat in Folge des Krieges auch eine hieſige achtaare 


chen ſie 
werden. 6 

— In Folge neuerdings wiederholt vorgekom⸗ 
mener Kriegsgefangenen, ſpeziell von Offizieren, welche 
zuvor das Ehrenwort gegeben hatten, keinen Flucht- 
verſuch zu machen, find die Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
Seitens der Militärbehörde erſucht worden, die Ab⸗ 
reiſenden genau kontroliren zu laſſen und etwa vor⸗ 
gefundene Deſerteure, welche eine Reije- Erlaubnif 
nicht vorzeigen können, dem nächſten Militär ⸗Stand⸗ 
quartier oder, winn ein ſolches nicht am Orte, der 
zuſtändigen Polizeibehörde zuzuführen 

— Geſtern Abend um 6 Uhr find dem Han- 
delsmann Golluber aus ſeiner am Bohlwerk Nr. 


ſelbſtverſtändlich nicht beritten gemacht 


Familie betroffen. Der reich begabte Sohn des hie⸗ 
ſigen Paſtors Zöller, Dr. Zöller, zuletzt Lehrer am 
Gymnaſtum zu Neuſtettin Sekonde-Lieutenant im 
9. Colberg'ſchen Infanterie Regiment, fiel am 2. 
Dezember von einer Kugel in die Bruſt getroffen auf 


dem Schlachtfelde von Champigny vor Paris. Der⸗ 


ſelbe war Bräutigam. 


Rüxten: Berichte. 

Stettin 19. Dezember. Wetter trübe. Tempera- 
tur — 0 R. Wind NO. 

An der Börſe. 

Weizen etwas matter, loco per 2125 Pfd. nach 
Qualität gelber inländ. 64—76 , ungar 68 75, 
83. bis 85pfd. gelber per Dezember 79 „ , Br., per 
Frübjahr per 2000 Pfd. 76, 76% . 3 76 Br. 

d 


24 belegenen Parterre-Wohnung mittelſt Einſchlagens u. Gd, per Mai⸗Juni 77%, S Br. u. 


n 
ar 


Kölner Domban-Lottterie. 
10 Hauptgewinn Sy 25,000% 
r. Ct 


ferner Geld⸗Gewinne on Thlr 10,000, 
3000, viele Gewinne von Thlr. 2000, 
i 2000, 500, 200, 100, 50 und noch 
1000 Geld⸗Gewinne von Thlr. 20. 
Außerdem noch eine sen: Kunſtwerke im 
Gefammtbetrage von Tylr. 20,000. 


5 Gewinn-Auszablung ohne Abzug. 1 
Ziehung 12. Januar 1871. 
Das Loos koſtet 1 Thaler. 


Alb. Heimann D. Löwenwarter 5 
in Köln. in Köln. J 
Looſe in Stettin zu haben bei 


D. Nehmer, 
Schulzenſtr. 8 


Abermals 
fielen 2 Hauptpreiſe, 1 von 200,000 und 1 von 
25,000 Fl. in meine Ha pt⸗Kollekte. Bu. bei em 
28. und 29. Dezember ſtattſindenden Gemint- Ziehung 
1. Klaſſe 159. Königl. Preuß. genehmigten 
furter Stadt⸗votterie, welch' letztere binnen 6 Monaten 
über 1% Million Gulden in 14,000 Gewinnen von 
eventuell 1 a 200.000 Fl., 2 2 100,000, 
50,000, 33,000 u. f. w. verldoſt, empfeble ich 


ganze Looſe für Thlr. 3. 13 Sgr., halbe für Thlr. 


1. 21 Sgr. 6 Pfg., viertel für 26 Sgr. Amtliche WR 


Pläne und mtliche Liſten gratis. 


Der amtlich angeſteſte Haupt⸗Kollekteur 5 


Salomon Levy, 
Pfingſtweidſtraße 12, 
Frankfurt a. Main. 


Zur Beethoven⸗Literatur. 
Ludwig van Beethoven. 
Ein muſikaliſches Charakterbild 
von J. Menſch. f 
Mit dem Portrait Beethovens. 
19½ Bogen. 89. Elegant geheftet 1¼ , elegant 
gebunden 1%, Tyolr. 
Leipzig, Verl ig von F. E. C. Leuekart 
N (Constantin Sander). 

Die vorliegende Schrift gehört offenbar zu dem Gelun- 
genfien, was die “eethoven-Literatur aufzuweiſen hat. 
In einfach edler, dabei warmer Sprache wird darin ein 
auziebendes, ergreifendes Bild des großen Meiſters ent- 
worfen und feine erhabenen Werke eingehend erklärt und 
gewürdigt. Es unterliegt keinen Zweifel, daß niet nur 
jeder gebildeter Laie darin eine öchſt anziehende Lektüre 
finden, ſondern daß das Buch auth den Muſiker und 
Kunſtkenner befriedigen und demſelben als nützliches Nach 
ſchlagebuch dienen wird. — Die äußere Ausflattung, 
namentlich das beigegebene Portralt iſt vortrefflich 


Zu Weihnachtsgeſcheuken 
„empfehle ſehr Lorzügliche 
= Brillen in Gold⸗, Stii⸗ 
ber⸗ und Stablfaſſungen, 
Lorgnetten, Tbeatergläſer, 
ſehr genaue Barometer 
und Thermometer für 


Fenſter und Zimmer du 


einfacher und eleganter Auefübrurg — Der Umtausch 
nicht paſſender Gläſer geſchicht nach dem Feſt ſtets 
gratis. i f 

Ernst Staeger, Oytilue, Frauenſtraße 18. 


Raaſirſeiſfe 
iſt wieder eingetroffen bet 


Heinr. Soltau, 


Coiffeur. 
Mitte der Schuhſtr aße 19— 20. 


Decorationen 
an Weihnachtsbäumen 


empfiehlt 
Heinr. Soltau, Coiffeur, 
2 Mitte der Schuhſtraße 19 — 20. 


REN. 


Roggen wenig verändert, loco per 2000 Pfd. nach 
Qualität 76- bis 79pfd. 50 —52 , 80 Sepfd. 52 ½, 
53½ , per Dezember 52°, 4 Br., ½ Gd, per 
Januar 53 % Br., per Frübjahr 53%, ½ S bez. u. 
Br., ½¼ ©b., per Mai Juni 54 % Br. u. Gd. 

Gerste ſtill, per 1750 Pfd. loco 37 bis 41 
nach Qualität. 

Hafer unverändert, loco per 1300 Pfd. nach Qua- 
lität 26—29 , 47. bis 50pfd. Frühjahr per 2000 
Pfd 49 t nominell, per Mai⸗Juni 49% Gd. 
Erbſen unverändert, oco per 2125 Pfd nach Qua⸗ 
Butter- 52—53 , Koch⸗ 55-58 
Rub öl matter, loco 14% & Sr., pr. Dezember u. 
Dezember⸗Januar 14½ , Br., ½ Gd., Januar⸗Febr. 
29˙. Br, April⸗ Mai 291, n Br, % Od., Sep⸗ 
tember⸗Oktoder 26 ½ Br. 

Petroleum loco 7½ 4 bez. u. Br. 

' Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß per 100 
Litre & 100 Prozent 16½, ½ & bez, per Dezember u. 
Dezember ⸗Jannar 1654,  Br., Januar- Februar 1674, 
1. r, Frühjahr 17 * 5 . Br. u. Gd., Mai⸗Juni 
17 3% 12 . Br. u. Gd., Juni Juli 17 & 18 f bez. 
N Regultrungspreiſe: Weizen 14 65 , Roggen 
52%, , Rüböl 14½ , Spiritus 16% . 


lität 


dieſer Lotterie find bekannt. — Ganze Original - Lo 
viertel 28 Sgr. 6 Pfg. Gewinnliſten prompt nach 


159. Frankfurte 


Zur 
Vertel Looſe à 26 Sgr. excl Schreibegeld von mir verkauft 


—— 


in großer und geſchmackvoller Auswahl. 


Stickerei 


Eigarren- u. Toilettenkaſten, Cigar⸗ 
ren- und Brieftaſchen, Schlüſſel⸗, 
Handtuch⸗ uud Garderobenhalter, 
Kartenpreſſen, Schreib⸗ u. Journal⸗ 
mappen, alle Sorten Neceffatres für 
Herren u. Damen, Leſepulte, Aſch⸗ 
decher, Cigarrenſtänder, Cigarren⸗ 
ſpinde, Thermometer, Feuerzeuge, 
Brillen⸗Etuis, Haar⸗ und Kleider⸗ 
bürſten, Uhrſtänder 
und noch viele andere Gegenſtände in 


Holz, Marmor und Alabaſter. 
Kinderſpiele 


zum Aufbauen und Zufammenfegen, Gefell- 

fchaitsfpiele von 5 Sgr. an, Baukaſten 

von 10 % an, Stereoskopenkaſten, Stück 

von 10 Apr ar, Stereoskopenbilder, St.d 

4½ Hr, Dutzend 1½ I 

Gleichzeitig empfehle mein großes Lag er 

ſämmtlicher 

Leder-, Galanterie⸗ u. Kurzwaaren 


zu bekannt billigſten Preiſen. 


Julius Löwenthal, 
12. Breiteſtraße 42, 


vie-a-vis Bötel du Nord. 


Stickereien werden ſauber und ſchnell garnirt. 
us yankp| aun aagnu| wagaaı ud pn 


Preis⸗-Courant gratis. 
Wiederverkäufern beſonderen Rabatt. 


ufleute | 


jeder Branche find Jederzeit offene 
Etellen, auch für Reiſe, zu beſetzen 
durch das Landwirtſchiche Techniſche 
Zuftitut, Berlin, Lindenſtr 34. 


159. Fraukfurter Stadt⸗Lotterie. 


Unter Königl. Preuß. Garantie. — Ziehung 1. Klaſſe am 28. und 29. d. M. Die hohen Gewinne 


C. Jentzen & Co., 
Mönchenſtraße Nr. 23. 
—ftlegante Cartonagen- 


— 


ofe 3 Thlr. 24 Sgr., halbe 1 Thlr. 27 Sgr., 
Ziehung. 


Hermann Block, Stettin. 


26,000 Nummern mit 14,011 Gewinne 


enthält als anerkannt beſte aller beſtehenden Lotterien die 


r Stadt⸗Lotterie. 


Gewinne: Fl. 200,000. 100,000. 50,000. 25,000. 20,000. 15,000, 10 000. 
erſten Klaſſe, Ziebung am 28. und 29. Dezember d. J. werden Halbe Loofe & 1 Thlr. 22 Sgr. und 


. Amtliche Ziehungsliſten und Lotterie⸗Pläne gratis. 


Reelſt, 
Bedienung und ſofortige Auszahlung der Gewinne wird garantirt. Zur Entnahme von Looſen halte ich mei ne Ber 
die bisher vom Glück ſtets begünſtigt befens empfohlen. Looſe verſendet bis in die entfernteſten Gegenden 


Th. Steffen's Lotterie⸗Eomtbir, 
in Stettin am Krautmarkt. 


C. Jentzen & Co. 


Neben unſer Geſchäft für Gasbeleuchtungs⸗Gegenſtände, Waſſer⸗ und Te⸗ 
legraphen⸗Anlage ꝛc., empfehlen wir unſer neu eingerichtetes Lager von 


Petroleum⸗Tiſch⸗, Hänge u. Wand⸗Lampen 


Extraits und 


Odeurs, Parfümerien, 
Cigarrenständer etc. 


Zur und mit css, Kagel, Zahn, Kleider, 


Hut: u. Taſchen⸗Bürſten, 
Eiuſteck⸗, Friſir⸗, Staub⸗ und 
Taſchen⸗Kümme, 
in Schildpatt, Büffel, Elfenbein u. Horn, 

empfiehlt äußerſt billig 
Heinr. Soltau, Coiffeur, 
Mitte der Schuhſtraße 19 20. 


Ausverkauf 


Velour 
Tapestry, 
Brüsseler, 
Filz und 
Wollenen 


sowie wollenen Läuferzeugen zum 
Belegen ganzer Zimmer, Rouleaux, Thü- 
ringer Holz-Tischdeeken mit sehr 
feinen Oelmalereien 


bei 
Otto Dittmer, 
Kohlmarkt 12—13, 1 Treppe. 
. 


Die 
Pelzwaaren-Handlung 


von 


J. G. Achenbach, 
17. kleine Domſtraße 17, 


Teppichen 


— —— i 


empfiehlt ihre ſelbſtgefertigten reellen 
ale 


waaren beſonders in dieſem Jahre z 
billigen Preiſen. d 


Ein großer 


Panoramakaſten 


mit doppelten Gläſern und 1 Did. Bildern dazu, von 
11 und 14 Zoll Größe ſteht preiswerth zum Verkauf bei 
Julius Klinkow, Optiker, 
obere Schuhrſtaße 25. 
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Weißnachts⸗Ausſtellung 


Bud, Muſikalien⸗ Id Papierhandlung, 


von 


R. Schauer, 


Breiteſtraſſe 12, 


empfehle in großer und geſchmackvoller Auswahl 


Schreibmappen in P 
und ohne Einrichtung, 
Photographie⸗Album zu 25, 50 u. 100 
Portemannaies, Eigarrentaſchen, 
Brieftaſchen, Notizbücher, Viſttenkartentaſchen 
Schreib⸗, Neife: und Damen⸗Neceſſaires, Reißzeug, 


Oed. und feine Bilderbogen, Theaterdecorationen, kaſten 


Guckkaſtenbilder 


11) 


iſt eröffnet 


Mönchenftr. 8. . 


und halte 
beſtens empfohlen. s 


Leinewand⸗Bilderdüch 


in größter Auswahl, 


Vollſtändiges Muſikalieu⸗Lager 


verkaufe mit höchſtem Nabatt. 


Meine 


Weihnachts⸗ Austellung 


Kinderſpielzeug für Knaben und Mädchen j 
fie den geehrten Herrſchafteu Stettins u. Umgegend 


W.. Nowack. 
Stettin. 


apier, Calico u. Leder mit ——— in Papier, Callico, Leder und 
! ammet, 3 
Bilbern, Papeterien, Schreibzeuge, Briefpapier mit Namen 
und Buchſtaben, 
Schulmappen für Knaben und Mädchen, 
Muſikalienmappen, in Papier, Callico u. Leder, 
Federkaſten, Tuſchkaſten, Faber⸗ 


fe. ze. Geſcheuſchafts⸗ i 
Schreib- und Zeichen bücher, | ak = Fr en 


Bilderbücher und Jugendſchriſten 


Mönchenſtr. 8. 


— nn nn ee nn nn nenne 


51 Zum bevorſtehen den 


— 2 


g Weihnachtsfeſte 


empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager 


neuester 


Lager von 


Juweliere, 


Laugebrückſtraße Nr. 6, neben Herrn Manasse. 


——— —— nn 


N Die Vichſenmacherei N 
Carl Bressel Fi 


Breiteſtr. 
BET 
empfiehl 


Doppelflinten zu den billigſten Preiſen. 


ihr Lager gut gearbeiteter Gewehre, als Lefauch.⸗ und Percuſſ.⸗ 
Als vorzüglich zu We ihnachts⸗Geſchenken 
paſſend, empfehle die jo beliebten kleinen Zimmerpiſtolen (Hinterlader) 7 
ſowie Bolzenbüchſen neueſter Conſtruktion, ohne Schlüſſel auf zuziehen, 


das beſte und bequemſte dieſer Art, außerdem Revolver und Lefauch.: 


Piſtolen nebſt Taſchen und Patronen, Teſchings verſchiedener Syſteme und | 
Auf Wunſch wird 


ſämmtliche Arten Terzerole zu ſehr billigen Preiſen. 
die Verpackung nach dem Kriegsſchauplatze beſorgt. 


(NB.) Jede Art Reparatur, ſowie Schäfte mit den beſten Lagen ſchnell 15 


und ſauber. 


Photographie-Album 


empfingen in großer Auswahl zu billigen Preiſen, wovon als 


Kriegs-Album 
Bud. 
— 


etwas Neues 


empfehlen 


Scheele & Co. 


Bpileptifche Krämpfe (Fallſucht 


heilt brieflich der Ppezialarzt für 


ilepfie, Doktor O. Killisch in 
Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 145— Bereits über Hundert geheilt, 


N 
| ö | . 


ven L. Saunle 


1 2 


i Gold- und Silber waaren, 

forte ein gut aſſortirtes 
sich Alfenide-Waaren 

in den allerbilligſten Preiſen. 


Gebr. Schiatke, 


zmpfehle mein reichhaltiges Lager von 


Henid 


Deer Ausverkauf von 


8 

”» 
— 
2 


Gerade jetzt 


oment gekommen, we ein Jeder 


ſeine Einkaufe 5 

ſo ganz enorm billig 
anſchaffen kann, wie noch nie und nicht um 
das Publikum zu täuſchen, ſondern von der 
Wirklichkeit und Reellität der Waaren als 
auch der allgemein belaunt dauerhaften Arbeit 
zu elle und jeder Coneurrenz vorzubeugen 

empfehle 


| Pr emp 

42 '"Winter-Veberzieher 

2 in Double von 5% rl, an, 
— * Ratine 7 7 7 n 
„ Escimo „ 8 „ 
„ Floccone „ 9 „ „ 
3 „ Sodowa „ 10 „ „ 
„ Montanne 124 „ẽ „ 
— Winter⸗Jaquette 


in großer Auswahl von 4 rtl. 


ligen Preiſen A 


52. H. Wittkowsky, 52. 


Zum bevorſtehenben Weihnachtsfeſte empfehlen 
unſer aufs allerreichhaltigſte aſſortirtes Lager von 


Goldenen Damen- 


in ben verſchiedenſten u. neueſten Decorationen, 


Goldene Anker-Uhrrn 
für Herren, 
worunter ein bedentendes Sortiment am Bügel 
ohne Schlüſſel auf zuziehen; die Gehäuſe nur 
18 kar. Gold. 


Silberne 
Cylinder⸗ und Anker⸗Alhren 


mit und ohne Goldrand. 


Stutz-Uhren 


in Bronce⸗, Marmor- und Onix⸗Gehäuſen 
und vorzüglicher Vergoldung. 
NRegulateurs 
mit und ohne Schlagwerk. 


@  Cartells für Nipp-Tische. 
Schwarzwalder Uhren 


einfach und elegant. 
Salon-, Laden- u. Comtoir-Uhren, 
Nacht-Uhren, Reisewecker. 
Musikwerke und Spieldosen 
in überraſchender Auswahl. 
Preiſe billigſt. Auswahlſendungen in Taſchen⸗ 
uhren ſtehen zu Dienften. 


J. F. Knodel & Sohn, 


Breiteſtraße 47. 


und Alabaſter⸗Nippſachen 


von Herm. Sachse 


vorm. F, Nagel, 
gegenüber der Hauptwache. 


H. Schneider, 
3 Müönchenſtraße 12—13, part., am Roßmarkt, 
25 fiehlt in großer Auswahl als paſſende 
=: Weihnachts⸗Geſchenke: 
2 Nähtiſche, Eck-, Bücher⸗ und Noten⸗Etageren, Toilettenſpiegel, Großſtühle, 
2 Faullenzer in Eiſen und Holz, Fußbänfe, ſowie viele andere Gegenſtände zu 
* den billigſten und reellſten Preiſen. 


Fi N, 
. i 


ſemwie Tuchröcke, Schlafröde, Beinfleid:r, Weſte 
| Waters in größter Ane in 


52. Breite u. Papenſte.⸗Ecke 52. 


Gylinder- u. Anker-Uhren 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
der Marmor ⸗Schaalen 


befindet ſich Paradeplatz Nr. 3 


5 Zum Weihnachtsfeſte 
(alaube ich mir mein wohlaſſortirtes Lager von 5 
Möbeln, Spiegeln u. Polſterwaaren 
zu den billigſten Preiſen beſtens zu empfehlen. 
tl. Domſtr. 18. C. F. Wendt. l. Dont. 18. : 


Zu Weihnachtseinkäufen 


e- e Marmor- Waaren. 
M. Kantorowicz, untere Schalzenſtr. 28. 2 


las- und Porzellanwaaren 


15 wird fortgeſetzt untere Schulzenſtraße 28. 


— — ͤ ä — 4 ————ꝛ— E AR 


| Im Haufe d. Herrn I. Saunier. 


Ausverkauf 


von 
Glace⸗ und Winterhandſchuhen, 
Shlipſen, Cravatten, 


52. Breiteftrafe 52. 


Tragebändern, Shawls, 
B. Wiechert, 
Louiſenſtraße 6—7. 
Weihnachts- 
IX. 
A Kohlmarkt. 
Weihnachts⸗Ausſtellung. 
geneigten Zuſpruch. 
U. Brodbeck, 
Mönchenſtraße Nr. 17. 
een, 
ven 7 Gr Neue Teſtamente 


einer großen Parthie Herren 
Handſchuhen. 
' Bazar, : 
Toepfer, 
22 be 2 Konfektiren t aste aug Un fa an 
außerordentlich 9 bei 
Bibeln von 2 Ar an, bei 


Knabe, Eliſabethſtraße 9. 


Bezugnehmend auf die Annonce des 
Herrn Theodor Fuchs in der Stettiner 
Zeitung Nr. 293, erlauben wir uns die 

engl. patentirteu 


Gas⸗Regnlatoren 
zu empfehlen, durch welche ein regelmäßiges 
Brennen der Gasflammen erzielt wird. 
Dieſelben find ftets vorräthig bei 
C. Jentzen & Co, 
Mönchenſtraße 23. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Die Verlegung meines Geſchäfts mit dem he ligen 
Tage von der Breitenſtraße 25 nach der Breitenſtraße II, 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen und bitte, 
für das mir bisher geſchenkte Vertrauen dankend, dafſelbe 
auch ener meinem Geſchaftslokale gütigft übertragen 
zu wollen. 

Stettin, den 10. Dezember 1870. 
Achtungevoll 


J. Damerius. 
e. BR Re 
Ein junger Marn wird ſoſort als Lehrling in meinem 


Modewaaren⸗Ge schäft unter güuftigen Bedingungen 
verlangt. 


D. W. Meyer, 
Straljund, 


